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gedichtetes gelände

ist gedichtetes Heimatgelände: Heimat – ein mit 

tiefen Bedeutungen, starken Gefühlen durchsetzter 

Natur- oder Stadtraum, ein kulturelles Konstrukt, ein 

Gelände. Wir haben die Heimat mit Namen, Bildern, 

Geschichten belegt, in Sprache erfahren wir sie – 

und oft genug als Problem. 

 

„Heimat“ ist wieder hip und wird schon eine Weile 

in den Medien gehyped: Effekt der Globalisierung, 

unseres Nomadisierens, Indiz zunehmender 

Heimatlosigkeit?  

In der Literatur ist Heimat seit jeher Thema, erst recht 

in solchen Texten, die sich als „Heimatliteratur“ nicht 

abtun lassen. Denn sie sind Kunst, Dichtung: inten-

siv und reflektiert, voller Schönheit und sprödem, 

oft irritierendem Zauber, Sprachgelände, gegen die 

süße Nostalgie gedichtet und gegen das Klischee, das 

wohlig wärmt. Zum Staunen und Stromern laden sie 

ein. 

Die Heimatgelände ihrer Herkunft und ihrer Wahl 

bestimmen die gedichteten gelände, die Christoph 

Wenzel und Sabine Scho, Norbert Hummelt und Lars 

Reyer in Münster präsentieren. Erkennbar sind Wer-

dau in Sachsen, Vreden, Ochtrup und Münster,  

São Paulo, das Rheinland mit Neuss und Köln, Berlin 

und Hamm, das Ruhrgebiet, das Mitteldeutsche 

sowie das Rheinische Braunkohlerevier. Das Wort 

„Heimat“ fällt in den Gedichten der vier nur im Aus-

nahmefall, dann aber fast bitter oder ironisch. 

Dabei scheint in den gedichteten geländen der drei 

Lyriker und Sabine Schos etwas Allgemeines auf: 

Auch uns gehen diese zum Teil sehr persönlich wir-

kenden Verse an. Das liegt an ihrer Sprache, die gerade 

nicht geländegängig ist, die auffordert, in und mit ihr 

Entdeckungen zu machen. 

gedichtetes gelände ist Autorenlesung und mehr 

als das: unsere Einladung an Sie, im Medium des 

Gedichts über Heimat nachzudenken und zugleich 

die ganz unterschiedlichen Sprachgelände vierer 

renommierter Dichter zu erkunden.

Wir, die GWK sowie Master-Studierende und  

Germanistikdozenten der Westfälischen Wilhelms-

Universität Münster, haben zwei ‚etwas andere‘  

Lesungen vorbereitet. Den Vortrag der Lyriker ver-

tiefen wir durch Musik und Bilder; ihren Gedichten 

leihen Studierende hier und da ihre Stimmen – in 

der heimeligen Atmosphäre der Pension Schmidt. 

Herzlich willkommen im Heimatgelände!

Dr. Susanne Schulte            Dr. Jürgen Gunia            Dr. Ortwin Lämke
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THTR

und endlich fällt der kühlturm
in den blick – ein echtes glücksgefühl:
ja das ist heimat nach den langen fahrten
zerfallen vom rücksitz die alphabete
in kennzeichen wir raten kilometerlang
die städte im stau eine art störfall
auf der bahn: ein munteres spiel mit tennis-
bällen lottokugeln aus graphit und bor
die sonne strahlt und wir brüten in raten
das heimweh aus man könnte ganze wüsten-
gebiete damit zubauen und der kopf glüht rot
wie ein durchgebrannter reaktor im radio
ist das wetter die wichtigste nachricht
dieser tage zu hause gibt es gemüse in dosen
von bonduelle und becquerel in den wiesen
hängen die winde von osten im vergleich
nur ein wölkchen hier zum geburtstag
(da liegt nichts vor) gibts die geschenke
erst nachträglich: zerfallsprodukte
helium aus luftballons und ein echtes theater
ohne vokale

THTR (Thronium-Hoch-Temperatur-Reaktor): heliumgekühlter Kugellagerreaktor in Hamm-Uentrop. 

Einen Störfall am 4.5.1986 leugnete die Betreibergesellschaft lange […]1989 kam es zur Stilllegung.  

Der damals höchste Kühlturm der Welt wurde 1991 gesprengt. (Anm. C.W.) 

Aus: weg vom fenster. Gedichte. Edition Haus Nottbeck im vorsatz verlag 2012

C h r i s t o p h 

W e n z e l

1979 in Hamm/Westf. geboren, 

dort aufgewachsen, lebt in Aa-

chen. Studium der Germanistik 

und Anglistik in Aachen. Autor, 

Herausgeber, Universitätsange-

stellter. Auszeichnungen u. a.: 

GWK-Förderpreis, Alfred-Gruber-

Preis (Meran), Rolf-Dieter-Brink-

mann-Stipendium, Förderpreis 

des Landes NRW.© Sebastian Dreher
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Saß und schlief

Die Schwesterntapes mir reingezogen. RUN 
DMC. Sugarhill Gang. In meinem stillen Zimmer 
             ging der Tonkopf auf & ich
lag Wochen krank in meinem stillen Zimmer,
Magnetbandrauschen. Die Schwesternjungs in
ihren Handschuhen aus weißem Gespinst. Die gingen
             alle als Chirurgen durch die Stadt &
kannten kaum den eigenen Körper. Von Greiz
bis Hartmannsdorf: frisierte Schwalben,
abgekupferte Frisuren & auch der Sprechgesang
war mehr so Mittelding. Die abgelaufenen
             Jahrgänge der Westzeitschriften,
                       man nähte sich 
Klamotten selbst zusammen, wenn man den Stoff
bekam. Den Stoff. In meinem stillen Zimmer hing
die Kohlenluft. Kurtis Blow. Grandmaster
Flash. Denen gingen die Silben leicht von der Hand.
             Don’t push me. Ein schlankes Mikrofon.
Die Schwesterntapes. Die Schwesternjungs & ich 
lag still in meinem stillen Land.

Aus: Magische Maschinen. Gedichte. Schöffling & Co. 2013

L a r s 

r e y e r

1977 in Werdau/Sachsen 

geboren, ab 1989 in Vreden/

Westfalen aufgewachsen, lebt 

in Leipzig. Studium der Philoso-

phie, Anglistik und Ethnologie 

in Münster, anschließend 

Studium am Deutschen Litera-

turinstitut Leipzig. Freier Autor. 

Ausgezeichnet mit dem GWK-

Förderpreis Literatur. © Dirk Skiba

S a b i n e 

S c h o

1970 in Ochtrup/Westf. geboren, 

dort aufgewachsen, lebt in Berlin, 

vorher mehrere Jahre in São Paulo/

Brasilien. Studium der Germanis-

tik und Philosophie in Münster. 

Freie Autorin und Übersetzerin. 

Auszeichnungen u. a.: GWK-Förder-

preis, Förderpreis des Landes NRW, 

Villa Aurora-Stipendium, Lyrikpreis  

der Deutschen Schillerstiftung.

Drei Pfauen (signiert und datiert)

[…]
Kammer zum Kauern. Drei Pfauen im Käfig
Gemälde, gut gehütetes Geflügel lässt Federn
als Schutzgeld. Öl auf Eiche, ein Kiesel mit
Ziffern: fünfzehnsechsundsechzig

Hausnummern zählen heut mancherorts weiter
Stallungen stapeln längst höher in den Himmel
als Flugversuche von Pfauen reichen. Pfauen
zu Kaiserzeiten in Palmenhäusern auf Inseln
in Preußen, paradieren vor gepachteten Höfen
auf Mistparterre, vor Gärfutterstätten, schwach
besiedelten Klitschen,  Menschenschlägen, Un-
zugänglichkeiten, obstinat und verhalten, von da
etwas Ochterpe, könnte man sein. Hausenblasen
Sphären, Viskositäten geringerer Dichte als Leim
Ein Fluidum, verflossen, Spielräume ausgehärtet
schon als man noch Kind war ging man nicht ganz  
auf ein Tierlebenbild. Ein dickeres Fell ist seitdem
nicht gewachsen, nicht einmal Flügel, bloß um zu gleiten
hindern am freien Fall. Buildings rising so incredibly high
these days und auf allen Etagen schnarchende Larven, hoch-
kritische Puppenruhe, bis es dann Frühling wird 
      was man dafür nimmt
und die Imago wenig mehr lehrt als ein Fürchten vor dem
       was noch kommt 
[…]

Ausschnitt aus „Nachfolgende Tiere“, aus: farben. Gedichte. kookbooks 2008 

„Nachfolgende Tiere“ entstand als Auftragsarbeit für die GWK zu den Bildern der münsteraner  

Renaissancemaler Ludger tom Ring d.J. und Hermann tom Ring (Anm. GWK)

© Matthias Holtmann
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heimat

fußgängerzonen, passagen, filialen .. da reiste ich wieder
durch nordrhein-westfalen, so viele jahre nach dem krieg ..
überall mußte man passend zahlen an jedem verdammten

automaten, an jeder tonne zwischen rhein u. sieg. niemand
kannte mich, alles war voll; bahnhof u. zug, der überquoll.
weil nirgendwo sonst mehr platz für mich war, blieb ich im

gang u. dann saß ich da, weinte u. saß im gang auf den stufen.
stimmen gingen über mir nieder. ich versuchte dich anzurufen
war aber irgendwie gar kein empfang. häuser u. gärten flogen

vorbei. später kam ich am bayerkreuz lang. bäume blühten
es war ja mai, doch ich erkannte vor tränen nichts wieder. ich
reiste allein im verkehrsverbund u. ich weinte ganz ohne grund.

Aus: Pans Stunde. Gedichte. Luchterhand 2011 

N o r b e r t

h u m m e l t

1962 in Neuss geboren, dort auf-

gewachsen, lebt in Berlin, vorher 

in Köln. Studium der Germanistik 

und Anglistik in Köln. Freier Autor, 

Übersetzer, Herausgeber. Aus-

zeichnungen u.a.: Förderpreis des 

Landes NRW, Rolf-Dieter-Brink-

mann-Stipendium der Stadt Köln, 

Mondseer Lyrikpreis,  Hermann-

Lenz-Stipendium. © Kerstin Nieke
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